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Wenn auch dıe große Masse des chinesischen Volkes nıcht lesen und schreiben kann,
kennt doch jeder Bauer wenıgstens einıge Exemplare seiner sinnreichen Hıiıero-

glyphen, die 1n allen Stäadten un Dortitern das Straßenbild eherrschen un: ZU

einigenden and der „schwarzhaarıgen Rasse“ geworden sind. Mündlıiıch annn
na  $ sich in den verschiedenen Sprachgebieten nıcht mehr verstehen, doch die
Zeichenschrift macht überall ine Verständigung möglıch. FEine Schrif{t, 1n dıe
InNan sıch verlieben annn un leider allzuschwer verliebt hat! Eın Lehrer
der Sprachschule 1n Pekıng gestand seinen ausländischen Schülern: „ Während
WIT mıt kalligraphischen Übungen TG eıt vertändelten un: Gedichte
machten, habt ihr cd1e Naturwissenschaften studiert und die Technik weıter ent-
wickelt. Wie sollen WIT EeUCICNHN Vorsprung einholen?
Diese Frage wıird jetzt 1m allgemeinen Autfbruch ungemeın akut. Die bıs ZU

Gipfel der Ausdrucksfähigkeit gesteigerte Bilderschrift ist für das olk
schwer. Soll c5 der Allgemeinbildung teilnehmen un VOT allem weltanschau-
lich geschult werden, ann ist eın anderer Weg beschreiten. So bequemte das
Unterrichtsministerium sıch dazu, dıe lateinısche Buchstabenschrıift versuchsweise
einzuführen, zunachst den Einheitsdialekt VOoO Pekıng phonetisch testzu-
halten nach dem rundsatz: Schreibe, w1e du sprichst! Das ist ber 1mM Chine-
sischen nıcht einfach wWwI1e be1ı UNS; denn dıe akustische Form eines einsilbıgen
Wortes enthält neben dem AUT noch einen TO  Z der ıhm einen eigenen
Klang g1bt, seinen ınn naher doch be1 weıtem nıcht eindeut1ig be-
stimmen. Vier rundtöne und eine Anzahl Tonnuancen 1n mehrsilbigen Aus-
drücken! Wenn die ın der Schrift nıcht erkennen sınd, steht der Leser VOLr
einem Raätsel, zumal gerade der lautarme Pekingdialekt ıne Unmenge VOoO  —3
ortern aufweist, dıie be1 gleichem AT un: TO  A dennoch vieldeutig S1N:
Allein das Wort „  ST benoötigt nahezu hundert Bildtypen und paßt auf noch
viel mehr Begriffe. _  —_ könnte heißen: einzeln, sıch sehnen nach, sıch stutzen
auf, abhängig VON, schwächlich, freudig, beschwerlich, zweiıfelhafte Auslegung,
überlegen un beurteilen, Begrıiff, Bedeutung, Wiıderrede, sinngemälß übersetzen
Angesichts dieser Schwierigkeit haben erleuchtete Sinologen iıne wahrhaft
geniale Idee verwirklicht durch dıe Schaffung eiıner etymologischen Orthographie.
Diese 1alßt nıcht NUur E und TON miıt aller wünschenswerten Prazısion
kennen, sondern macht auch dıe durch vielhundertjährigen Lautverschleiß VOeT-
stummten Konsonanten und Vokale wieder sichtbar W1e dıe französischen Wor-
ter vıin, . vınt, vingt, vaın, vaınc tun Man erkennt d1ıe Wurzel und ist 1m
Bilde N1e wurde 1934 in Pekıng der Offentlichkeit übergeben und erscheint
demnächst bei Aschendorff in deutscher Bearbeitung als » Chinesische Wortquell-
Rechtschreibung« *. Danach hat der vielsagende aut 99 ZWAAaLr keine hundert,
ber immerhiın ber vierzig Eınzelformen als da sınd 1, 1e, ıh, 18. 1eS, 1k, 1D, it,
i yh, hy, hyk, hyt, hyaes, hılaes, UY, UyC, UyC5S, UY, Diese genugen
vollauf, den zusammeNnNgesetzten W ortern ıne indıvıduelle Prägung geben.
Von chinesischen Fachleuten wurde S1e enthusiatisch begrüßt, während dıe Re-
gıerung bisher eıne abwartende Stellung eingenommen hat. Es scheint aber, daß
NUur dieser Mittelweg ZU Ziele führen wird, nachdem der Stein einmal 1NSs
Rollen gekommen ist.
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